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SBetttt wir audj fo oief mögtiefe eine ©efetaefet im offenen

gelbe jit oermeiben traefetett werbe«/ fo fönnen wir bentiocfe

gejwimgett werben / auf güttftigem Serrain mit 20, 30 ttttb

mefer Bataillone« (ttttb bkf wiü auf jwei Sreffett mit einer

Steferve fo oief ttoefe nidjt fagen), eine ©efetaefet anjitttefemen,

ttm gerabe bett fdjöttfte» wofelfeabettbftett Sfeeit unfereö Bater»
tanbeö ju retten, ober wentgftettö nicht feig unb ohne ©efewert»

ftreidj bettfefbett bem geinbe jtt überfaffen. ©iejettigeti, wefdje
ba glauben/ uttfere Berge werben ttnö gemtgfam fcfeüßeit/ möcfe»

ten ifere Stecfetiuttg oft hinter bem Sföirth machen, ©ie Ba»

tertattbötiebe forbert mehr; ber geittb erwartet-mehr von unö!

$>ie äanonen ber Wepnblit ®enf.

©ie Heere ber Berbünbeten brangen gegen granfreieb

vor; fte warfett jene währenb fo langer Seit ftegreiefee» Sc«

gionen jttrüd/ bit jeßt barauf bingemiefett wäre«, bett vater»

lättbifcfjett Boben jit vertheibigett. Slm 30, ©ejember 1813

verließ bie frattjöftfcfee ©arnifon/ welcfee feit 16 Sahren ©enf
hefeßt gehalten featte/ biefe ©tabt infolge einer Äapittttatiott/
welcfee ifer burefe bit öfterreiefeifefee ©iviftott unter bem Befehl
beö getbrnarfcbaUiietttenantö B ttb na jttgeftanben worbett war.
Stadj bem Ärtegörecfete ftet bai gefammte auf Un SBatten

hefinbtiefee ©efdjüß/ fowie auch afle SBaffe« unb SJtunitiott/
ben Oefterreicfeem attfeeim; mtb obfdjon ©enf/ — ©attf fei
eö ber mitthooflett Hingebung einiger feiner Bürget*/ — ftcfe

mtverjügucfe wieberum afö bai cotiftituirt hatte/ waö eö oor
bem ungerechte« Sinferitcfe ber granjofen gewefen war, ati
freie tmb unabhängige Stepublif, fo wirb man bettnoa) begreifen,

baf ©enf unter verfefeiebenett Bejiefeimgen tticfet atö eitt

neutraler ©taat, uttb ttodj weniger afö ein verbünbeter ©taat,
betrachtet uttb befeanbelt werben fonttte.
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Wenn wir auch so viel möglich eine Schlacht in, offenen

Felde zu vermeiden trachten werden, so können wir dennoch

gezwungen werden, auf günstigem Terrain mit 20 30 uud

mehr Bataillonen (und dieß will auf zwei Treffen mit einer

Rcfcrve fo viel noch nicht sagen), eine Schlacht anzunehmen,

um gerade dcn fchönstcn wohlhabendsten Theil unseres Vater-
landes zu retten, oder wenigstens nicht feig und ohne Schwert-
streich denfelben dem Feinde zu überlassen. Diejenigen, welche

da glauben, unfere Berge werden nnö genugfam fchützen, möchten

ihre Rechnung oft hinter dem Wirth machen. Die Va.
terlandsliebe fordert mehr; der Feind erwartet-mehr von unS!

Die Kanonen der Republik Genf.

Die Heere der Verbündeten drangen gegen Frankreich

vor; ste warfen jene während fo langer Zeit siegreichen Lc.

gionen zurück, die jetzt darauf hingewiefen waren, den valer-
läudifchen Boden zu vertheidigen. Am 30. Dezember 1813

verließ die französifche Garnifon, welche feit 16 Jahren Genf
besetzt gehalten hatte, diese Sradt infolge einer Kapitulation,
welche ihr durch die österreichische Diviston unter dem Befehl
des FeldmarschalllieutenantS Bub na zugestanden worden war.
Nach dem Kriegsrechte fiel das gesammte auf dcn Wällen
befindliche Gefchütz, fowie auch alle Waffen und Munition,
den Oesterreichcrn anheim; und obfchon Genf, — Dank fei
cS der muthvollen Hingebung einiger feiner Bürger, — stch

unverzüglich wiederum als daö constituirt hatte, was es vor
dcm ungerechten Einbruch der Franzofen gewesen war, als

freie und unabhängige Republik, so wird man dennoch begreifen,

daß Genf unter verfchiedenen Beziehungen nicht alö ein

neutraler Staat, und noch weniger als ein verbündeter Staat,
betrachtet und behandelt werden konnte.
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3» Uti Bejiefeuttgen ber neueutitaubcnen ©ettfertfcfeett

Befeörbett jtt ben Oefterreicbifcfeen Äommanbaittett machte ftcfe

biefe fcfemattfettbe ©tetlutig fefer fühlbar: wenn ©enf jroar
niefet wit eitt eroberteö Sanb befeanbelt rourbe, fo rourbe eö

boefe auefe tticfet oölttg afö greunb betrachtet. Hterauö ent-

ftattben auf ber eilten ©eite Sögeruttgett mit feitibfetigett SDtaß»

reget«; auf ber anbern ©eite aber auch Stnfprücbe, bte mit
ber »orgefelicbett Sldiatij im SBiberfpmcfee ftanben, ju weldjer
boefe Sebermantt ftcfe befannte. ©o hemäefetigten ftcfe bie

Oefterreicher bei fämmtlicfeett ©enferifefeen ©efcfeüßeö, inbem

fie Mi Ärtegörecfet itt ftrenge Sfitwenbrntg braefetett, ofene auf
bie gattj attöttafemöweife ©teltung Stüdficfet jtt ttefemett, in
wetefee ©enf bureb bie Slnwefcnbeit einer franjöftfcfeett ©ar»

ttifott »erfeßt worben war. Stttr mit SJtüfee gelangte man

feajtt, jwei befonbere Sttoetttariett attfttefemen jtt laffen, »ott

bettelt baö eine bai granjöftfcfee SJtateriel, bai anbere bai
©enfertfebe SJtateriel enthielt.

Sitte ber glättjeiiben ©eitett ©ettfö, mtb eö ift waferlicfe

tticfet Ue ffeinfte nodj bie minbeft eferettoofle, befteht barin,
jeber Seit Bürger hefeffen jtt baben, bk ihrer Baterftabt aufö

Sttttigfte ergehen waren, ©elbft heute noch/ wo ber Sigen»

miß jeneö bequeme Httmaititätöftjftem itt ©ettmtg jtt feßett

ftrebt/ weldjeö verfünbet/ baf ei tein Batertattb mehr gebe,

tnbem alle SDtcnfcbett nur eine einjige ©emeittfdjaft auömadjett

foflett, — felbft jeßt ttoefe bewahren bie ©enfer Stwaö von

iferer attfeergebraefeten Siebe jttr feeimifefeen Srbe, baö, ofene

bett Borfcfertftett bei Sferiftentfenmö juwiber jtt feitt, fte ifere

Stepuhttf wie eitte einjige gamitie betrachten läßt. Sin SJtann,

ber jener Bürgerfefeaft angcfeörte, bei welcfeer bte Hingehttttg

für'ö Batertattb eitte attgeerbte Sngenb ift, verließ feine eigenen

©efebäfte, um ftch bem ©emeittwefett jtt mibmett, ttttb

jwar itt einem Stitgettblide t roo biefe spfttcfeterfüfftittg ttidjt
ofene ©efafer war unb feine anbere Belohnung barbieren

fonttte, afö bie Sichtung ber SJttthürger unb bte ©enttgtbumtg
beö eigenen ©ewiffenö.
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In den Beziehungen der neuentstandcnen Genftrischen

Behörden zu den Oesterreichischen Kommandanten machte stch

diese schwankende Stellung sehr fühlbar: wenn Genf zwar
nicht wie ein erobertes Laud behandelt wurde/ fo wurde eö

doch auch nicht völlig alö Freund betrachtet. Hieraus
entstanden auf der einen Seite Zögerungen mit feindfeligen
Maßregeln; auf der andern Seite aber auch Ansprüche / dic mit
der vorgeblichen Allianz im Widerspruche standen/ zu welcher

doch Jedermann stch bekannte. So bemächtigten stch die

Oesterreicher des sämmtlichen Genferifchen Gefchützeö/ indem

sie das Kriegsrecht in strenge Anwendung brachte«/ ohne auf
die ganz auSnahmsweife Stellung Rücksicht zu nehmen / in
welche Genf durch die Anwesenheit einer französischen

Garnison versetzt worden war. Nur mit Mühe gelangte man

da;«/ zwei besondere Inventarien aufnehmen zu lassen/ von

denen das eine daS Französifche Materiel, das andere das

Genferifche Materiel enthielt.
Eine der glänzenden Seiten Genfs / und es ist wahrlich

nicht die kleinste noch die mindest ehrenvolle/ besteht darin,
jeder Zeit Bürger besessen zn haben/ die ihrer Vaterstadt aufs

Innigste ergeben waren. Selbst heute noch, wo der Eigennutz

jenes bequeme Humanitätsfystem in Geltung zu fetzen

strebt/ welches verkündet/ daß eö kein Vaterland mehr gebe/

indem alle Menfchen nur eine einzige Gemeinfchaft ausmachen

solle«/ — selbst jetzt noch bewahren die Genfer Etwas von

ihrer althergebrachten Liebe zur heimifchen Erde/ daö/ ohne

den Vorschriften des Christenthums zuwider zu sein/ sie ihre
Republik wie eine einzige Familie betrachten läßt. Ein Manw
der jener Bürgerschaft angehörte/ bei welcher die Hingebung
für'S Vaterland eine angeerbte Tugend ist / verließ feine eige-

nen Geschäfte/ um stch dem Gemeinwesen zu widmen/ und

zwar iu einem Augenblicke, wo diese Pflichterfüllung nicht
ohne Gefahr war und keine andere Belohnung darbieten

konnte/ als die Achtung dcr Mitbürger und die Genugthuung
des eigenen Gewissens.
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©iefer eferettwertfee Bürger mürbe buret) bie Sentral»
fommiffton jum miiitärifdjen ©eniebireftor ttttb Sewghattöauf»
feher erwählt, mtb »om ©eneraf B tt h tt a in biefer Sigenfcfeaft
anerfannt. ©tetefe vom Sitttritte feiner Bcrridjtuttgen att,
tradjtete er banadj, freitttbfcfeaftlicfee Bcjiefeungcn mit be»

Oefterreicfeifcfjett Slrtiflerieofftjtcrett mtb jwar namentlich mit
bem SDtajor Sronofter, ber mit bett Bcrtbetbigtingöarbeiten
beauftragt war, in ©ang jit bringen, überjeugt, baf bief bai
befte SJtittet fei, von ©enf febwere nnb jabtreiebe Unattncbm-
licfefeitett flbjitwenben. S» ber Sfeat bewirfte er attf folefee

SBeife, bai feine ber itt bett Seugfeättfern beftttblicfeett SBaffe«

»erfauft werben foflten.
Bei Sfttfaß biefer fremibfcfeaftlicfeett Berfeäftniffe möge eö

ertaubt feitt, bem tätigen Äapttel über bie geringfügigen Ur»
faefeett, welcfee große Sreigniffe naefe ftdj jiefeen, einige Sinien
heijttfügett. ©er Oefterreidjifcbe SDtajor war verheiratet; er
betete feilte grau att, imb feine grau feinwieber hatte ifere

gattje Sürtlicfefeit einem fleinen Huube jttgewettbet, bem ttieb«

ticfefteit fleine» Sfeiere, baö man fefeen fonntc. ©aö Hüttbcbett

ftarb; matt bettle ftcfe bte Berjweifltmg! bai feätiötfcfee ©lud
ftanb auf bem ©ptefe.

Äurje Seit nach biefem Srcigniß bttrdjwanberte ber SJtajor

bie Umgegenb von ©enf; cö banbclte ftcfe barum/ auf einer fefer

großen Sinie"auögebebnte Bertbeibtguitgömerfe ju erriefeten;
eine große Safef ber fdjöttftett Sattbfeäufer foflte gcfdjteift wer»

bett; Ue Blatte waren feftgeftetlt; mau verlangte vom
©eniebireftor 5000 Slrbeiter tun bie SBerfe jtt beginnen, ©e» Äopf
völlig mit biefen Slrbeiten befdjäftigt, fafe ber SDtajor hei ber

Stüdfebr nach ber ©tabt eittett ffeinen Hnnb, welcher bem»

jeitigen, bett feine gratt verloren hatte, biö jttr Säufdjtittg
ähnlich war. Bitten, ©etbatterbieten, Slfleö war vergeblich;
bie Herritt beö Huttbeö wollte ihn ttidjt hergeben, unb ber»

fettige, ber bte Slrtiflerie bei ©taateö weggenommen, wagte
eö niefet, bie Hanb über baö Hünbcbeit eineö Bartifutarett jtt
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Dieser ehrcnwerthe Bürger wurde durch die Central«
commission zum militärischen Genicdircktor und ZcughauSauf-
sehcr erwählt, und vom General Buona in dieser Eigenschaft
anerkannt. Gleich vom Antritte feiner Verrichtungen an,
trachtete er danach, freundschaftliche Beziehungen mit den

Oesterreichifche» Artillerieoffizieren und zwar namentlich mit
dem Major Cronoster, der mit dcn Vcrtheidigungsarbciten
beauftragt war, in Gang zu bringen, überzeugt, daß dieß daö

beste Mittel fei, von Genf fchwerc und zahlreiche Unannchm-
lichkeiten abzuwcndcn. In der That bewirkte er anf folche

Weife, daß keine der in den Zcughäufern befindlichen Waffen
verkauft werden sollten.

Bei Anlaß diefer frcundfchaftlichcn Verhältnisse möge es

erlaubt fein, dem langen Kapitel über die geringfügigen Ur.
fachen, welche große Ereignisse nach sich ziehen, einige Linien
beizufügen. Der Oesterreichifche Major war vcrhcirathet; er
betete feine Frau an, und feine Frau hinwieder hatte ihre
ganze Zärtlichkeit einem kleinen Hunde zugewendet, dem

niedlichsten kleinen Thiere, das man sehen konnte. Daö Hündchen

starb; man denke stch die Verzweiflung! das häuölichc Glück

stand auf dcm Spiclc.
Kurzc Zeit nach diesem Ereigniß durchwanderte der Major

die Umgegend von Genf; es handelte stch darum, auf einer fehr
großen Linie auögcdehnte Vertheidiguugöwcrke zu errichten;
eine große Zahl dcr schönsten Landhäuser sollte geschleift werden

; dic Planc waren festgestellt; man verlangte vom Gcnie-
direktor 5000 Arbeiter um die Werke zu beginnen. Den Kopf
völlig mit diesen Arbeiten beschäftigt, sah der Major bei der

Rückkehr nach der Stadt einen kleinen Hnnd, welcher
demjenigen, den seine Frau verloren hatte, biö zur Täuschung

ähnlich war. Bitten, Geldanerbietcn, Alleö war vergeblich;
die Herrin des Hundes wollte ihn nicht hergeben und der.

ienige, der die Artillerie deö Staates weggenommen, wagte
es nicht, die Hand über das Hündchen eines Partikularen zu
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fcbtagen. ©er SJtajor erjäblte feine Begegnung mtb feinen

feblgefcblagettett Srfofg; Mi ©erücfet bteoott brang hiö jitm
©ircftor bei ©enie'ö, welcher afle feine Seme jttr Stacbftef»

lung nach bem foftbaren Shiere verwettbete; matt entbedte,

bai baffelbe eitter alten Smtgfer ««gehörte, weldje, ati fte

bie ganje ©efchidjte vernahm, ben ©egenftanb ihrer Smtei»

gung bem Heile beö ©taateö jum Opfer brachte, ©aö Hüttb»

eben wurbe int Sriufttpbe berbeigcbracfjt; man legte ihm ein

attögejeiajttet fchötteö Haföfeattb ttm, mtb fattbte eö bem SDtajor

jtt. Boiler Sntjüdett üher bai ®lüd feiner grau, wibmete

biefer bem Urheber einer foldjen jartett Slufmerffamfeit bie

tieffte Sltterfemtitttg; ber Sfttlaß, ifem biefelbe jtt beweifen,

jeigte ftdj beinahe anf ber ©teile.
©aö ©ebeimniß ber Befeftiguttgöarheitett war attögefom»

mett. Sittige ©ritnbeigettthümer boten bem SJtajor eine fee-

betitettbe ©umme an, wenn er bie Blatte abätibertt wolle; er

wki biefe Slnerhietett alö Shrettmantt jurüd, aflein bett tefe»

hafteften Borfteflungett feineö grennbeö, ber einen Sluffcfeuh

vott adjt Sagen von ifem verlangte, wiberftanb er nicht, ©ie
grtft warb bewilligt, ©ie acht Sage waren »erfloffett, atö

man oemafem, bai ber Ärieg beenbigt fei; oon ba att warb
bai Brojeft alö tinttüß aufgegeben. Slflein wetche Berwüftimg
wurbett fütiftaufettb Slrbeiter mit Um ©efdjäfte Häufer ab>

jttbrecbett, Bättttte untjuhauen, bett Bobett attöjttebnen, wäbrenb

adfet Sage« niefet gemaefet feahen? Uttb ohne bett fleinen

Hmtb wäre all' biefeö Ungtüd vorgefallen. SDtan wirb fpäter
fefeen, baß jener Borfatt mit bem Hünbcbett noch weitere

gofgett hatte.
Äommett wir auf Ue Äanottett jurüd. ©ie Oefterreicher

wollte« biefefben wegnehmen; fte hatten baö Stecfet beö ©tärfern
für ftcfe, aflein fte roagten tticfet, »ott bemfelben gegen einen ©taat
©ebrauefe jtt maefeett, bett fte boefe tticfet afö geittb anfefeen bitrf-
tett. ©te hebienten ftcfe ber Sift, tmb »erfünbeten, bai fit
biefe Slrtiflerie ttaefe bett Bergen im Äatttott SBaabt fefeiden
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schlagen. Dcr Major erzählte seine Begegnung und seineu

fehlgeschlagenen Erfolg; das Gerücht hievon drang bis zum

Direktor dcö Genie's/ welcher alle feine Leute zur Nachstellung

nach dcm kostbaren Thiere verwendete; man entdeckte,

daß dasselbe einer alten Jungfer angehörte, welche, als ste

die ganze Geschichte vernahm, dcn Gegenstand ihrer Zuneigung

dem Heile des Staates zum Opfer brachte. DaS Hündchen

wurde im Triumphe hcrbcigebracht; man legte ihm ein

ausgezeichnet schönes Halsband um, und sandte es dcm Major
zu. Voller Entzücken über daö Glück seiner Frau/ widmete

dieser dem Urheber einer solchen zarten Aufmerksamkeit die

tiefste Anerkennung; der Anlaß, ihm dieselbe zu beweisen,

zeigte stch beinahe auf der Stelle.
Das Geheimniß der Befestigungsarbeiten war auögekom-

men. Einige Grundeigenthümer boten dem Major eine
bedeutende Summe an, wenn er die Pläne abändern wolle; er

wieö diefe Anerbieten als Ehrenmann zurück, allein den

lebhaftesten Vorstellungen feines Freundes, der einen Aufschub

von acht Tagen von ihm verlangte, widerstand er nicht. Die
Frist ward bewilligt. Die acht Tage waren verflossen, als

man vernahm, daß dcr Krieg beendigt sei; von da an ward
daö Projekt alö unnütz aufgegeben. Allein welche Verwüstung
würden fünftaufcud Arbeiter mit dem Geschäfte Hauser ab-

zubrechen, Bäume umzuhauen, den Boden ausziiebnen, wäh-
rend acht Tagen nicht gemacht haben? Und ohne den kleinen

Hund wäre all' dieses Unglück vorgefallen. Man wird später

sehen, daß jener Vorfall mit dem Hündchen noch weitere

Folgen hatte.
Kommen wir auf die Kanonen zurück. Die Oesterreicher

wollten diefelben wegnehmen; ste hatten das Recht des Stärkern
für stch, allein sie wagten nicht, von demselben gegen einen Staat
Gebrauch zu machen, den sie doch nicht als Feind ansehen durften.

Sie bedienten sich der List, und verkündeten, daß ste

diese Artillerie nach den Bergen im Kanton Waadt schicken
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wollten, um bit bortigen Bcrtfeeibigtittgöftcltuttgctt jit befeßett.

©er Oberft galt ott ließ Ut ©efcfeüße nach bem Hafen
beö SJtotarb bringen, um fte auf Barfett ttaefe Oucfetj cinju»
fcfeiffen.

©er Seugfeaitöauffefeer ließ ftdj aber bitrcfe biefett Bor»
watib feineöwegö tättfcfeeti; er verlangte/ bai ber Slbgang ber

©efcfeüße bttrdj ein genaueö ttnb feetaiüirteö Berjeicfeniß eon»

ftatirt werbe» folle, welcheö ber Sbef bei ©etteralftafeeö jh
ttttterjeicfetieit habe. Stuf bie SBeigemttg bei Oberften galfott/
biefeö Slftettftüd jtt miterfchreihen, begab ftcfe ber Seugbauö-

«ttffefecr jtt ben ©chiffertt/ erläuterte ihttett ttm waö eö ftcfe

feanble/ tmb ba flachen biefe hraoen ©ettfer mit iferen Barten
inö SBeite, mtb verflachen, bai weber Bitten noch ©rofeutt»

gen fte bewegen würben, bie Äanonen aufjuttebmett, fo lange

fte nicht.oon ihrem SDtitbürger felbft bett Befehl bajtt erhalte«
hätten. Sllö ber Ocfterrcicbifcbe Offtjier am Hafen erfchkn,
um bie Sittfdjiffttttg oomebmen ju faffen, fanb er weber

©cbiffe noefe ©djiffer; er war gejwwttgett, auf fein Borbaben

jtt oerjicfeten. ©en ©runb ber Slbwefettbcit ber ©djiffer »er»

mtttfeenb/ ließ ber Oberft galfott ben Seugfeattöauffefeer feer»

heimfeti/ fpracfe afö Herr tmb SJteifter/ ttnb »ergaß fidj fetbft
fo weit/ bit Hanb an ben ©egett jtt legen; allein ber ©enfer
Offijier tieß ftcfe niefet eittfcfeücfetem, tmb ba er barauf beftanb

jtt erffärett, bai er »ott aflen in feiner SJtadjt ftefeenbett SDtit»

teftt ©ebrauefe maefeett werbe, ttm ju »erfeinbern, baf Ue Äa»

nottett aitö ber ©tabt weggeführt würben, ohne bai biefer

Slfegattg gehörig geregelt fei, fo begab ftcfe Oberft galfott jtt
©eneraf B ttb na, um ftcfe über bie »ott ifem fogenanttte Utt»

»erfefeämtfeeit ber ©enfer ju beffagett. ©er 3eugbauöauffeber

war bem Oberften auf bem guße gefolgt; beibe traten ju
gleicher Seit itt baö Äabittet bei ©eneratö. ©raf Bttfena
war jiemfiefe aufgefegt, feinem Offtjier Stecfet jtt geben; allein
jugteicb atterfannte er auefe, baß ©ettf tticfet atö eroberte

©tabt Pefertttbett roerbe« bürfe. ©er ©enfer fagte ifem:
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wollte«/ um die dortigen VcrthcidigungSstcllungen zu besetzen.

Der Oberst Fallon ließ die Geschütze uach dem Hafen
deö Molard bringe«/ um stc auf Barken nach Ouchy cinzu-

fchiffen.

Der ZeughauSauffeher ließ stch aber durch diefen Vor.
wand keineswegs täuschen; er verlangte/ daß der Abgang der

Geschütze durch cin genaues und detaillirtes Verzeichniß con.

statin werden solle/ welches der Chef des Generalstabes zu

unterzeichnen habe. Auf die Weigerung des Obersten Fallo«/
diefeS Aktenstück zu unterschreibe«/ begab stch der Zeughaus,

auffeher zu den Schiffer«/ erläuterte ihnen um was eS stch

handle/ und da stachen diese braven Genfer mit ihren Barken

ins Weite, und versprachen/ daß weder Bitten noch Drohungen

ste bewegen würden/ die Kanonen aufzunehmen/ fo lange

sie nicht.von ihrem Mitbürger felbst den Befehl dazu erhalten
hätten. Alö der Oesterreichifche Offizier am Hafen erschien,

um die Einschiffung vornehmen zu lassen/ fand er weder

Schiffe noch Schiffer; er war gezwungen, auf fein Vorhaben
zu verzichten. Den Grund der Abwesenheit der Schiffer
vermuthend, ließ dcr Oberst Fallon dcn ZeughauSauffeher
herbeirufen, sprach als Herr und Meister/ und vergaß sich felbst

fo weit/ die Hand an dcn Degen zu legen; allein der Genfer
Offizier ließ stch nicht einfchüchtcrn/ und da er darauf bestand

zu erkläre«/ daß er von allen in feiucr Macht stehenden Mit-
teln Gebrauch machen werde/ um zu verhindern/ daß die

Kanonen auö der Stadt weggeführt würde»/ ohne daß diefer

Abgang gehörig geregelt fei/ fo begab stch Oberst Fallon zu

General Bubna, um stch über die von ihm sogenannte

Unverschämtheit der Genfer zu beklagen. Der ZeughauSauffeher

war dem Obersten auf dem Fuße gefolgt; beide traten zu

gleicher Zeit in das Kabinet deS Generals. Graf Bubna
war ziemlich aufgelegt, seinem Offizier Recht zu geben; allein
zugleich anerkannte er auch, daß Genf nicht als eroberte

Stadt behandelt werden dürfe. Der Genfer fagte ihm:
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„Begreifen ©ie, Herr ©raf, roefcfeeö meine ©teümtg ift; bit
„Setttralfornmifftott bat miefe jttm Seugbattöatiffefecr ernannt;
r,©ie haben midj in biefer Stgenfcbaft anerfannt; über bai
„mir anvertraute SJtateriel rourbe eilt Berjeicbttifi aufgenom»

„men; id) bin bafür verantwortlidj. SBaö foflte idj antworten,

weim biefeö SDtateriet oertorett wäre itnb man mir Stech»

„mtttg barüber aboertangett würbe? Biefleicfet würbe Ut
„Bertäitmbttng fo weit gefee«, miefe ber SDtitwiffe«fcfeaft jtt
„befefettfbigett; roaö weiß iefe! fogar biö jur Behauptung, baf
„ich mit ©etb feeftoebett worbett fei, bie Äanonen attöjuliefern.
„Unterjeichnen ©ie biefe Smpfattgfcfeeine, uttb jebeö SBiber»

„ftrehett »ott meiner ©eite hört attgettbtidlicb. auf." — SBo

ftnb biefe Bapiere? fragte ber Oefterrcicbifdje ©enerat mit
Samte, ©er Seugbattöatiffebcr hatte biefefhett hei ftcfe; er

legte fit »or; ber ©enerat taö fte mtb feieß bett Oberftett

g a 11 o tt biefelbeit uitterjeidjttett, Sinige ©tunben nachher wa*

ren bk Äanonen an Borb ber-Barfeit, mtb bie Barten gilt»

gett unter ©egef nadj Oucbt).

©ie Smpfangfdjeine enthielten bit betaittirte Slngabe beö

©emiebtö mtb bie Seichen eineö jeben ©efdjüßeö; biefer Bor»

ftcbtömaßregef hatte ber Settgbattöattffeber noch eine anbere

beigefügt: er gab ben ©cbifföteitten graefetbriefe mit, welcfee

bit ttämficfjett ©etaifö enthielten, mit bem Slnftrage, btefeffeen

jttr Sntfabniß »on bett Oefterreichifehett Offijieren mtterjeicb»
iten jtt laffett, welche beauftragt waren, bk Äanoneit jtt Ottcbt)

itt Smpfatig ju nehmen, ©iefen Borftcbtömafiregettt war eö

jtt battfett, bai ©ettf fpäterhin Ut Stüderftatttmg feineö ©e»

fchüßeö erlangen fonttte.
SDtit biefett Slftettftüden »erfetjett, begab ftcfe Ofeerfttteu«

tenattt B itt on, — benn biti ift ber Stame beö »erbiettft»otlen

Offijierö, beffen Slttbettfett wir itt biefett Seifen oereferen/ — itt
atter Site ttaefe Stjott jum Brittjeit »ott Heffe«»Homburg/
Befefelöfeaber beö Slrmeeforpö/ mtb erfeielt oott biefem gürftett
eittett Befehl/ baß bk ©efcfeüße bie ©ebwetjergrättje nicht
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„Begreifen Sie, Herr Graf, welches meine Stellung ist; die

„Centralkommifsion hat mich zum ZeughauSauffeher ernannt;
„Sie haben mich in diefer Eigenschaft anerkannt; über daS

„mir anvertraute Materiel wurde cin Verzeichnis? aufgenom-

„men; ich bin dafür verantwortlich. Was follte ich antwor-

„ten, wenn diefes Materiel verloren wäre und man mir Rech-

„nung darüber abverlangen würde? Vielleicht würde die

„Verlänmdung fo weit gehen, mich der Mitwissenfchaft zu

„befchuldigen; was weiß ich! sogar bis zur Behauptung, daß

„ich mit Geld bestochen worden fei, die Kanonen auszuliefern.
„Unterzeichnen Sie diefe Empfangfcheine, und jedes Wider,
„streben von meiner Seite hört augenblicklich auf." — Wo
sind diefe Papiere? fragte der Oesterreichifche General mit
Laune. Der ZeughauSauffeher hatte diefelben bei sich; er

legte sie vor; der General las sie und hieß den Obersten

Fallon diefelben unterzeichnen. Einige Stunden nachher waren

die Kanonen an Bord der Barken, und die Barken gin.
gen unter Segel nach Ouchy.

Dic Empfangscheine enthielten die demillirte Angabe des

Gcwichtö und die Zeichen eines jeden Geschützes; dieser Vor.
sichtSmaßregel hatte der Zeughausanffehcr noch eine andere

beigefügt: er gab den Schifföleuten Frachtbriefe mit, welche

die nämlichen Details enthielten, mit dem Auftrage, diefelben

zur Entladniß von den Oesterreichifche« Offizieren unterzeich,
nen zu lassen, welche beauftragt waren, die Kanonen zu Ouchy
in Empfang zu nehmen. Diefcn Vorsichtsmaßregeln war es

zu danken, daß Genf späterhin die Rückerstattung feines Ge.
fchützes erlangen konnte.

Mit diefen Aktenstücken versehen, begab stch Oberstlieu.
tenant Pinon, — denn dieß ist der Name des verdienstvollen

Offiziers, dessen Andenken wir in diefen Zeilen verehren, — in
aller Eile nach Lyon zum Prinzen von Heffen-Homburg,
Befehlshaber des Armeekorps, und erhielt von diesem Fürsten
einen Befehl, daß die Gefchütze die Schweizergränzc nicht
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überfcbrettett folten. SDtan hatte gefagt/ bai biefe Äanonen

jur Bertbeibigimg beö Äantonö SBaabt beftimmt feien, uttb

benttocfe fonntc Oberfttieittetiattt Bi «ott biefefbett erft in ©djafffeaufen

wieber ftnben; fte gingen itt »oltem 3uge auf uttb ba»

»ott wit (eidjtfüßige Steifettbe, afö ber Befehl Ui Brutjen
»ott Hefte« - Hombttrg benfetbctt auf ber ©ränje Haft gebot.

Stidjtöbeftomctttgcr erlangte ber Oberft mir eilten Slttffcbub:

bit ttötbtge Seit/ um nach Bafct jtt gefeett/ oom Äaifer oott

Oefterreidj/ bett matt in biefer ©tabt erwartete/ eiitett fefefüß-

fiefeett Sntfcfeeib jit erbitten, ©er Äaifer fant, feieft ftcfe aber

niefet auf. ©er Oberft fafe ifen im SBagett »orübcrfafjrett tmb

befam ttidjt einmal einen Bfid. SJtan füttbigte aber Ue nahe

Stnfttttft beö ©ctteraitfftnittö, beö gürften »on ©cbwarjen»
berg/ an. ©er Oberft faßte ben Stttfdjfitß/ bemfelben fein

Begeferett oorjutragen. Unterbeffen feferte er ttadj ©efeafffeaufen

jurüd/ um bett Befefef jtt wicbcrfeolett, bie ©cfcfeüße tticfet

roeiter jit förbem.
Sö oerftoffcrt einige Sage. Sttbticfe langte ein ©eneral

an; boefe, ftatt bei gürften ©efewarjettoerg, war Uei ber

gelbmarfcfeaU-Sieutettant Baron B r o fe a ö f a. ©er Oberft ließ
um eitte- Slitbiettj anfragen unb erfeielt biefelbe mit SJlübe.

Sllö er ftch einftefltc/ war ber eaat mit Offijieren unb Sto-

tahettt ber ©tabt angefüllt; ber Smpfattg, ber bem Oberften

jw Sheil warb, war nidjt ermutfetgenb; ber Oefterreicbifcfje

©eneraf war gegen ifen itnb gegen ©enf eingenommen; er

tieß burefebtiden, baß er biefe Slttgclegenbeit für eitte ©»ent»
tation hatte, unb baß ber Oberft feitt Stecht, feinen Slnfprudj
auf bte Stüdcrftattuttg ber Äattotten heftße. ©eilte SBorte

warett boefe gefealten/ feine Slttöbrüde ftarf uttb feine ©eberbe

heftig; afle Stnwefenben bfiehen ftiflfcfewetgettb mtb bitbeten
einen Äreiö um bett ©etieraf unb ben ©enferifefeen Offtjier.
©iefer Seßtere betraefetete feinen ©egenrebtter mit Stnfee/ ttttb

ati ihm jtt fpreefeen geftattet wurbe, feßte er alte Stnjetnfeei»
ten ber ©aefee auöeinanber., welchen ber ©enerat mit fehr
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überschreiten sollen. Man hatte gesagt/ daß diefe Kanonen

zur Vertheidigung des Kantons Waadt bestimmt scici,/ und

dennoch konnte Oberstlieutenant Pi non dieselben erst in Schaffhausen

wieder finden; ste gingen in vollem Zuge a:f und da-

von wie leichtfüßige Reifende/ als der Befehl r.S Prinzen

von Hessen-Homburg denselben auf der Gränze Halt gebot.

Nichtsdestoweniger erlangte der Oberst nur einen Auffchub:
die nöthige Zeit/ um nach Bafel zu gehe»/ vom Kaiser vou

Oesterreich/ dcn man in dicfcr Stadt crwartctt/ einen fchlüß-

lichen Entscheid zu erbitten. Dcr Kaiser kam, hielt stch aber

nicht auf. Der Oberst sah ihn im Wagen vorübcrfahren und

bekam nicht einmal einen Blick. Man kündigte aber die nahe

Ankunft dcs Gcncralifsimus/ dcö Fürsten von Schwarzenberg/

an. Der Oberst faßte den Emfchluß/ dcmfclben fein

Begehren vorzutragen. Unterdessen kehrte er nach Schaffhaufen

zurück/ um dcn Befehl zu wiederhole»/ die Gefchütze nicht

weiter zu fördern.
Es verflossen einige Tage. Endlich langte cin Gcncral

an; doch/ statt dcö Fürsten Schwarzenberg/ war dieß dcr

Fcldmarschall-Licutcnant Baron Pr o h a s ka. Der Oberst ließ
um eine- Audienz anfragen und erhielt dieselbe mit Mühe.
Als er sich einstellte/ war dcr Saal mit Offizien« und No-
tabeln der Stadt angefüllt; dcr Empfang/ dcr dcm Oberstcn

zu Theil ward / war nicht ermuthigend; der Oesterreichifche

General war gegen ihn und gegen Genf eingenommen; cr

ließ durchblicke»/ daß er diefe Angelegenheit für eine Svek».
lation halte/ und daß der Oberst kein Recht/ keinen Anspruch

auf die Rückerstattung dcr Kanonen besttze. Seine Worte
waren hoch gchaltcn/ feinc Ausdrücke stark und fcine Gebcrde

heftig; alle Anwesenden blieben stillschweigend und bildeten
einen Kreis um den General und den Genferifchcn Offizier.
Diefer Letztere betrachtete feinen Gegenrcdner mit Ruhe/ und
alö ihm zu sprechen gestattet wurde/ fetzte er alle Einzelnhei-
ten der Sache auseinander ,' welchen der General mit fehr
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ungläubiger SJtiette juhörte; afö aher ber Oberft auf bie Si»

tet ju fpredjen fam, welche beweifen, baß biefe Äattottctt bai

Sigentbum von ©enf feien, fagte ber ©enerat mit ungläubigem

unb faft inbignirtem Sädjcfn: „ Sülidj wimbert, biefe

Sitef ju feben." — ©a ftnb fit, Sr.ceflettj. — Sitt langeö

©ttflfcfemeigett fotgte. ©er ©enerat itttterfttcfete bie Bapiere

mit ftchttichem Srftatttten. „Sütctn Herr, fagte er enblicfe, id)
„habt eit verfannt; man featte miefe gegen ©ie eingctiom-

„men; ich feieft ©ie für einen Stttrigttanten, tmb ©ie ftttb

„eitt Sferettmatttt. Säbfett ©ie auf meine» Sifer, Sbnen ju
„biettett; Slfleö wai oott mir abfeängt, werbe iefe tfeun." ©ann

rief er affogfeiefe einen feiner Slbfutatttett ttttb hefahf ifem,

auf ber ©teile ttaefe ©efeaffbattfen jtt oerreifen, um bort bett

beftimmten Befefel jtt geben, bie Äanonen jitrüdjitfeatten.
„SBaferfich/" wieberhotte ber Oefterreicher in feinem Srftatt»

neu, „ich hegreife nicht/ wie ©ie bett Sbef beö ©etieratftaheö

„baju vermocht haben, biefe Smpfangfdjeitte jit tmtcrfdjreifeett."
Bei feiner Stüdfitttft jeigte ber Slbjutant an, baß er ju

fpät in ©djaffbattfen angelangt fei; bie Äanonen waren fdjott

uttterwegö naefe Utm!
©o gefeen wir nadj Utin, fagte hierauf Oberftfkutenant

B itt ott; tmb er reiöte bortfein, oerfehett mit einem Befehl beö

©eneralö Brobaöfa an bett bett Bfaß Ulm fornmanbireitbett

©enerat, bamit bk Äanonett ttidjt weiter gefanbt werben.

3« Ulm attgefonimen/ vernahm Oberft Bin ott/ bai Ue

Äanonen ftdj fdjon am Borb »on ©djiffen befättbett / bie
bereit wäre»/ bie ©ottatt biö SBictt feittttttter jit fahren; verge»
henö wki er ben Brief beö ©eneratö Brobaöfa »or; ber

©eneraf gafefeinger/ Äommanbant ber Slrtiflerie/ atttmor»

tete ihm, »ott SBien höhere Befehle erbafteti jit babe«/ betten

er jit gehorchen fcbulbtg fei.
©ie ©tabt war mit Sruppen überfüllt; aüe Bferbe, aüe

gubrwerfe, aüt ©efeiffe waren für ben ©teuft ber Slrmee in
Steqtiifttiott gettommett; eö war unmöglich »om glede jtt
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ungläubiger Miene zuhörte; als aber der Oberst auf die Ti-
tel zu sprechen kam, welche beweist«, daß diefe Kanonen das

Eigenthum von Genf feien, fagte der General mit ungläubigem

und fast indignirtcm Lächeln: „Mich wundert, diefe

Titel zu sehen." — Da stnd ste, Excellenz. — Ein langes

Stillschweigen folgte. Der General unterfuchte die Papiere

mit sichtlichem Erstaunen. „Mein Herr, sagte cr endlich, ich

„habe Sie verkannt; man hatte mich gegen Sie eingenommen;

ich hiclt Sie für einen Intriguante», und Sie stnd

„ein Ehrenmann. Zählen Sie auf meinen Eifer, Ihnen zu

„dienen; Alles was von mir abhängt, werde ich thun." Dann

rief er alfogleich einen feiner Adjutanten und befahl ihm,
auf dcr Stelle nach Schaffhaufen zu verrcifen, um dort den

bestimmten Befehl zu geben, die Kanonen zurückzuhalten.

„Wahrlich," wiederholte der Oesterreicher in feinem Erstau-

nen, „ich begreife nickt, wie Sie den Chef deö Generalstabes

„dazu vermocht haben, diefe Empfangfchcine zu untcrfchreiben."
Bei stiner Rückkunft zeigte der Adjutant an, daß cr zu

spät in Schaffhaustn angelangt fei; die Kanoncn waren fchon

unterwegs nach Ulm!
So gehen wir nach Ulm, fagte hierauf Oberstlieutenant

Pi non; uud cr rciSte dorthin, verfehcn mit cincm Befehl deS

Generals Prohaöka an dcn dcn Platz Ulm kommandirenden

General, damit die Kanonen nicht weiter gcfandt werden.

Zu Ulm angekommen, vernahm Oberst Pinon, daß die

Kanoncn stch schon am Bord von Schiffen befänden, die
bereit waren, die Donan bis Wicn hinunter zu fahren; vergebens

wies er den Brief des Generals Prohaöka vor; der

General Fafchinger, Kommandant dcr Artillerie, antwortete

ihm, von Wien höhere Befehle erhalten zu haben, denen

er zu gehorchen schuldig sei.

Die Stadt war mit Truppen überfüllt; alle Pferde, alle

Fuhrwerke, alle Schiffe waren für den Dienst der Arniec in
Requisition genommen; eS war unmöglich vom Flecke zu



— 159 —

fommett, tmb ber Oberft fah feine Äanonen majeftätifcfe .bie

©ottait feinab fcfewimmett! Slm folgenben SJtorgen ging er

mit bett Herren St. imb Sarra, beibe Bürger von ©enf, burdj
tint ©traße, afö ber Seßtere eittige SJtätttter hörte, wefdje im
Slitöeittattbergebett fagte»: „Sehet wohl! auf morgen; bie

„Slbfabrt ift hei Sageöatthrttcb; bai bie ©djiffe bereit feien!"
Sr eilt auf fte ju, unb fragt, wohin fte reifen? — Stach

SBien. — „SBie mit ben ©djiffen ?" — Sö waren ©cbiffer,
bie bett Sluftrag hatten, einen Bitloertranöport ttaefe ber

Hauptftabt jit füfereit. Herr Sarra hefdjwört fit, ihm brei

Blaße attf ihre« ©efetffett eittjuräumett; aflein wegen ber ©e»

fahr, grembe auf ©efeiffe mit foldjer Sabung jujulaffeti/ war
ber förmliche Befefel gegeben worben/ mir Ue Seme von ber

©cfeifföbemannuttg aufjunefemen, tmb bie ©efeiffer wagten eö

tticfet, bawtber ju feanbetn; »ermittelft bti ©etbeö inbeffen

üherwanb matt iferen SBiberftanb, tmb ben folgenben SJtorgen

mit Sageöattbmcb fdjtüpftett «ufere Steifettbett unoemerft att

Borb ber gfotilte.
©ie Steife »ott Ulm nach SBien übergeben wir mit ©tili»

fdjwetgcn, ba fte »on feinem netten Sinfluß auf ben in Stcbc

liegenben ©egenftattb hegleitet war.

(®d,lnf! folgt.)

Bkriuifcfete 9tacbricbten.

Bern. SBäferenb beö teßtett SBinterö ift hier eitt © e tt i e»

ttttb 3fr tif lerie» Ber eitt gebilbet worbett/ ber auö Offiziere»

biefer SBaffettgattimgett beftebt mtb afle vierjefett Sage

Sufammettfüttfte hält/ Ui bette» namentlich attdj getterwerfö»
gegenftättbe bebanbeft werben. — ©egenwärtig ftttbet ein ^ /
Unterriebtöfuro für ©taböofftjiere ©tatt/ att roet-

efeem 16 hiö 18 Offijiere Sfeeit nefemeti/ roomnter aitdj einige
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kommen, und der Oberst sah seine Kanonen majestätisch Hie

Donau hinab schwimmen! Am folgenden Morgen ging er

mit den Herren R. und Carr«/ beide Bürger von Genf/ durch
eine Straße/ als der Letztere einige Männer horte/ welche im
Auseinandergehen jagten: „Lebet wohl! auf morgen; die

«Abfahrt ist bei Tagesanbruch; daß die Schiffe bereit feien!"
Er eilt auf ste zu/ und fragt/ wohin ste reifen? — Nach

Wien. — „Wie? mit dcn Schiffen?" — Es waren Schiffer/
die den Auftrag hauen / einen Pulvertransport nach der

Hauptstadt zu führen. Herr Carra beschwort ste/ ihm drei
Plätze auf ihren Schiffen einzuräumen; allein wegen der Ge.

fahr/ Fremde auf Schiffe mit solcher Ladung zuzulassen/ war
der förmliche Befehl gegeben worden/ nur die Leute von der

Schiffsbemannung aufzunehmen/ und die Schiffer wagten es

nicht/ dawider zu handeln; vermittelst deö Geldes indessen

überwand man ihren Widerstand/ und dcn folgenden Morgen
mir Tagesanbruch schlüpften unsere Reisenden unbemerkt an

Bord der Flottile.
Die Reise von Ulm nach Wien übergehen wir mit Still,

schweigen/ da ste von keinem neuen Einfluß auf den in Rede

liegenden Gegenstand begleitet war.

,Schl„si folgt,)

Vermischte Nachrichten.

Bern. Während deö letzten Winters ist hier ein Genie,
und Artillerie.Verein gebildet worden/ der aus Offizie.
ren dieser Waffengattungen besteht und alle vierzehn Tage

Zusammenkünfte hält/ bei denen namentlich auch Feuerwerks,
gegenstände behandelt werden. — Gegenwärtig stndet ein > /
UnterrichtökurS für Stabsoffiziere Statt/ an wel.
chem l6 biö l8 Offiziere Theil nehmen/ worunter auch einige
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